Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Einbeimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 

den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Begründet 1760. 


Zeilung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltiae 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 103 


Für die Monate April, Mai und Juni evöff- 
nen wir ein viertel jährliches Abonnement auf 
die 

„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Zur Winifterkrifis. 


Von konſervativer Seite wird Alles aufgeboten, um den 
Grafen Caprivi zur Aufrechthaltung der Demiſſion zu ſtimmen. 
Es gilt hier ein va banque-Spiel. Man will verſuchen, die 
Schwierigkeiten, die ein Wechſel an leitender Stelle mit ſich 
brächte, klug zu benntzen, um die unhaltbar gewordene Poſition 
des Cultusminiſters noch in letzter Stunde zu ſtützen. Darum 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Wir ſind überzeuat, daß Graf 
Caprivi modernen Sirenenklängen eben ſo wenig lauſchen wird, 
wie es Graf Zedlitz⸗Trützſchler vermöchte, ohne mit ſeiner Ver⸗ 
gangenheit in einen Widerſpruch zu gerathen, aus dem ihn 
Niemand erlöſen könnte. Feſt bleiben heißt hier, wie immer auch, 
klug ſein.“ Und dann folgt der Hinweis darauf, daß für eine 
mitlelparteiiſche Politik eine Mehrheit nicht vorhanden ſei, auch 
nicht durch Neuwahlen zu erreichen ſein werde, während der Re⸗ 
gierung jetzt eine Mehrheit zur Verfügung ſtehe, die ſich ſo lange 
als feſt erweiſen werde, wie fie ſelber feſt bleibe. König Wilhelm J. 
und ſein Miniſter hätten vor 30 Jahren ohne eine ſolche Mehr⸗ 
heit den Kampf gegen die Aufregung im Lande geführt und ſich 
durch nichts beirren laſſen.“ Es iſt bezeichnend, daß ein Blatt, 
das ſich als die Hüterin monarchiſcher Intereſſen aufſpielt, immer 
und immer wieder auf die Vorzüge einer Zeit zurückgreift, deren 
Wiederkehr jeder wahrhaft monarchiſch Geſinnte nach Kräften zu 
verhindern bemüht ſein ſollte. Conflikte, wie fie damals beſtanden, 
und — wie jetzt erwieſen iſt — ohne Grund beflanden haben, 
gehen nicht ohne ſchwere ernſte Gefahren vorüber. Wer leichten 
Sinnes die Negierung in einen Conflikt mit der Mehrheit des 
Volkes hetzen möchte, wer dieſes frevle Beginnen unterſtützt zu 
einer Zeit, wo die Grundlagen einer politiſchen und ſozialen 
Ordnung unterwühlt ſind, der nimmt es mit den Pflichten gegen 
Staat und Krone zu leicht. Die „Kreuzzeitung“ hat den Muth, 
zu behaupten, daß die „Verlogenheit“ es unternommen habe, den 
Monarchen über die Bedeutung der liberalen Entrüſtungsmache 
irrezuführen. Die Verlogenheit und die Irreführung iſt von 
ganz anderer Seite ausgegangen, von dort nämlich, wo man den 
Schein zu erwecken verſucht hat, als ob Alles, was gegen das 
Geſetz geſchehen, bedeutungslos ſei Mit dieſer Taktik der 
„Kreuzzeitung“ geht die Heuchelei der „Germania“ Hand in Hand. 

„Können“, jo ſchreibt fie, „chriſtliche Männer eine Nieder- 
lage des Chriſtenthums in Deutſchland verantworten? Die im⸗ 
ET ——. —?—— —ññrxi1 — —.........— 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(15. Fortſetzung.) 

Hans war den Worten des Sprechers mit einer Reſignation 
gefolgt, welche ihn hätte regungslos verharren laſſen und wenn 
der Weltenbau um ihn her zuſammengebrochen wäre, wenn es 
nur geſchehen, ohne ihn zu berühren. Bei den letzten Worten 
aber fuhr er auf, als wenn eine Natter ihn geſtochen habe. 

„Nein, nein, nein, und tauſendmal nein!“ ſchrie er auf, 
„Ich habe das Billet nicht geſchrieben, ich habe das zweite Kollier 
nicht geſandt! Es iſt eine Fälſchung. ein Betrug, mit dem ich 
nichts gemein habe! Habe ich Ihnen das nicht erklärt? Wie 
können Sie wagen, an meinen Worten zu zweifeln? Was be⸗ 
rechtigt Sie dazu? — — Ich ſehe ja ein, daß nicht allein ich, 
ſondern daß auch Sie betrogen und hintergangen worden ſind, 
wenn — Ihre Worte die Wahrheit geſprochen haben. Aber ich 
werde den Betrug aufdecken, und jener Mann im Mantel, 
er ſoll endeckt werden — durch Sie, ſo wahr ein Gott im 


immel iſt!“ 
5 Der Ei Herr Kranz hatte ſich gefaßt. 
„Durch mich?“ ſprach er Hans nach. „Wieſo durch mich? 
Ich ſagte Ihnen doch, daß ich den Mann nicht identificteren kann, 
da ich kaum etwas von ihm ſah?“ f 
„Das wird ſich finden!“ ſchnitt der junge Volkheim ihm 
das Wort ab. „Der Betrug iſt geſchehen. Daran läßt ſich 
nichts meht ändern. Vorerſt handelt es ſich um die Kolliers. 
Ich nehme Ihr Anerbieten an. Geben Sie mir die Kolliers. 
Hier haben Sie Deckung für das eine!“ Und er legte das 
Sparcaſſenbuch Jertha's, ſowie die Schmuckgegenſtände, welche 


Mittwoch, den 


menſe Mehrheit des Volkes iſt für den Geſetzentwurf, geht er 
durch, werden auch die Gegner allmählich ruhig werden. Die 
Regierung aber hat ihn mit Ermächtigung der Krone eingebracht, 
es hat ſich von Anfang an eine Mehrheit für ihn zuſammenge⸗ 
funden, und nun ſoll fe im Stich gelafjen und dem Hohn einer 
Minderheit überantwortet werden, blos weil dieſe etwas zu agi⸗ 
tiren und zu ſchreien verſtanden hat? Wenn wirklich jetzt der 
Rückgang angetreten würde, dann ſtände neben der Niederlage 
des Chriſtenthums auch noch die Niederlage der Autorität der 
Regierung ... Deutſchland ſteht in Wahrheit am Scheidewege.“ 

Das ſind die Unkenrufe der Leute, die, weil ihr Lämpchen 
trübe brennt, meinen, die Welt ginge auch zu Rande! Von dem 
ſicheren Blick des Monarchen iſt zu erwarten, daß er auch aus 
den jetzigen Wirren den richtigen Ausweg finden wird. Feſt ſein, 
heißt klug ſein, ſagen auch wir. 

Was den augenblicklichen Stand der Kriſis anbetrifft, ſo 
hat dieſelbe ihren vorläufigen, wenn auch noch nicht offiziellen 
Abſchluß gefunden. Der Reichskanzler Graf Caprivi, welcher 
am Sonntag bekanntlich nach Jagdſchloß Hubertusſtock gereiſt 
war, iſt noch am ſelben Abend zurückgekehrt und hat die Ent⸗ 
ſcheidung mitgebracht. Graf Caprivi bleibt, wie verlautet, als 
Reichskanzler vorläuſig im Amte, legt aber vorausſichtlich das 
Präſidium des preußiſchen Staatsminiſteriums nieder. Das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Cultusminiſters Graf Zedlitz iſt genehmigt, die 
Ernennung eines Nachfolgers aber noch nicht veröffentlicht. Die 
meiſten Chancen ſoll der heutige Unterſtaatsſekretär im Cultus⸗ 
miniſterium von Weyrauch haben. Als künftige Miniſterpräſi⸗ 
denten in Preußen werden genannt u. A.: Fürſt Radolin, der 
bekannte Hofmarſchall Kaiſer Friedrichs, Fürſt Stolberg⸗Werni⸗ 


23, März 


gerode, Oberpräſident Graf Eulenberg in Caſſel, Botſchafter 
Graf Hatzfeldt in London. Das Ergebniß bleibt abzuwarten. 


Der Reichskaneler Graf Caprivi 
renzen mit dem Staatsſekretär von Bötticher und dem Abge⸗ 
ordnetenhauspräſidenten von Köller, und wohnte Abends einem 
Mahle bei den erſten Vizepräſidenten des Reichstages, dem Gra⸗ 
fen Beleitrom bei. Für die letzten Tage der Woche hat der 
Reichskanzler noch Einladungen an das diplomatiſche Corps er⸗ 
gehen laſſen. 

Aus dem verhängnisvollen Kronrath wollen einzelne Zei⸗ 
tungen noch erfahren haben, daß mit Ausnahme des Reichs⸗ 
kanzlers und des Cultusminiſters alle Miniſter ſich als Gegner 
des Volksſchulgeſetzes zeigten. und daß der Kaiſer mit ganz be⸗ 
ſonderer Energie gegen daſſelbe geſprochen hat. Weshalb denn 
die Vorlage überhaupt ins Abgeordnetenhaus gelangt iſt und in 
einer Commiſſion noch berathen wurde, iſt unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen nicht leicht zu ermitteln. 

Die definitive Ernennung der neuen Miniſter dürfte kaum 
vor Ende der Woche publizirt werden. Wie bekannt, iſt auch 

ürſt Bismarck mehrere Male, wenn auch nur für kurze Zeit, 
von der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft entbunden geweſen. 
Vieſelben übten in der betr. Zeit aus Kriegsminiſter von Roon 
und Finanzminiſter Camphauſen. Wie es ſcheint, ſoll bei der 
nunmehr bevorſtehenden Neuernennung eines preußiſchen Pre⸗ 
miers vor Allem vermieden werden, daß ein ausgeſprochener 
Parteimann den Poſten erhält. 

Intereſſant ſind noch folgende franzöſiſche Zeitungsſtimmen: 
Die „Rep. Franc.“ findet, die Kriſe müſſe dem Einſiedler von 
— äòůö—ä . —ůĩů— 


hatte am Montag Confe⸗ 


ſie ihm gegeben hatte, vor dem Händler nieder. „Prüfen Sie 
das auf ſeinen Werth,“ fuhr er fort, „für den Reſt gebe ich 
Ihnen einen Schuldſchein.“ 

Der andere that, wie jener ihm ſagte, aber ſehr vielſagend 
wiegte er in der nächſten Minute das Haupt. 

„Das nützt gar nichts,“ ſagte er. „Die Sparcaſſe zahlt 
nur an den Inhaber des Buches ſelbſt oder eine von dieſem 
befugte Perſon aus. Das giebt Weitläufigkeiten. Und — iſt 
Ihr Fräulein Schweſter älter als Sie, oder gleich Ihnen minder: 
jährig? Dann hat ſie auch kein Recht, ohne die Zuſtimmung 
Ihres Vaters zu handeln. Es thut mir leid, gnädiger Herr, 
aber das nützt mir nichts, gar nichts. Nehmen Sie die Sachen 
wieder an ſich. Ich will Ihnen die Kolliers ſchon geben gegen 
eine Schulbverſchreibung. in der Sie beſtätigen, für jeden 
Brillantſchmuck zehntauſend Mark erhalten zu haben, und für 
die unbeanſtandete Einlöſung des Betrages durch Ihren Herrn 
Vater ſich mit der Ehre Ihrer Familie verhaften; mehr kann ich 
nicht thun, ganz gewiß und wahrhaftig nicht!“ 

Hans Volkheim hatte völlig mechaniſch das ihm von Jertha 
eingehändigte Sparcaſſenbuch und die Schmuck⸗Etuis wieder an 
ſich genommen. Er hatte die Empfindung, als wäre er gar 
nicht mehr er ſelbſt, ſondern ein ganz anderes Weſen, deſſen 
Handeln ihn nichts angehe. Zu jeder andern Zeit würden ſonſt 
Worte, wie der Mann vor ihm ſie ſprach, eine wilde Em⸗ 
pörung in ihm erweckt haben. In der Apathie, in welcher 
er ſich eben befand, hörte er nur aus ihnen heraus, daß derſelbe 
ihm die Kolliers geben wolle; was er weiter jagte, berührte ihn 

ar nicht. 
l „Stellen Sie den Schein aus,“ ſagte er, völlig kraftlos auf 
einen Stuhl niederſinkend. f 

Und völlig apathiſch auch beobachtete er, wie Herr Markus 

Kranz an ſein Pult trat und mit einer Sicherheit, die keinen 


Friedrichsruh eine angenehme Viertelſtunde bereitet haben; übri⸗ 
gens ſei das gegenwärtig in Berlin aufgeführte Stück ein ſolches, 
das man erſt beim fünften Akt beurtheilen könne. Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ ſtellt die Unmöglichkeit feſt, eine Mehrheit im 
Parlament zu finden, und glaubt, die Auflöſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſei der einzi e Ausgang der Kriſe; die Wahlplat⸗ 
form würde den Freiſinnigen günſtig ſein. Die Entrüſtung 
gegen die Politik der Frömmelei ſei allgemein, und die Mucker 
dürften ihren Eintagstriumph theuer bezahlen. 


Cagesſchau. 

Wie verlautet, beſteht unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
die beſtimmte Abſicht, den Reichstag am 31. d. Mts. zu 
ſchließen. Unter dieſen Umſtänden würde das Zuhältergeſetz und 
das Checkgeſetz nicht mehr zur erſten Leſung gelangen; nur das 
Weingeſetz dürfte noch zur Berathung kommen. 

Ein Militärverein in Leipzig hatte den Fürſten 
Bismarck zum Ehrenmitgliede ernannt. Am 15. März hatte 
der Fürſt eine Abordnung des Vereins empfangen und ſich dabei 
nach dem „Leipz. Generalanz.“ in folgender Weiſe geäußert: 
„Ich danke Ihnen für die Anerkennung unſerer alten, militä⸗ 
riſchen Kameradſchaft, die ſich in ſchweren Kämpfen bewährt hat. 
Dieſe Kämpfe ſind unſerem geſammten Vaterlande zu Gute ge⸗ 
kommen, auch jene, wo wir ſelbſt uns als Gegner gegenüber⸗ 
ſtanden. Auch 1866 war nöthig zur Geſtaltung unſerer notio⸗ 
nalen Einheit. Unſere Verhältniſſe waren ſo verwickelt und ſo 
ſchwer zu löſen, daß das deutſche Gottesurtheil — der Griff 
zum Schwert — nöthig war. Die Sachſen können keine unan⸗ 
genehme Erinnerung daran haben, denn ſie waren eins der 
tapferſten Korps in der Armee, die uns gegenüberſtand. Sie 
haben den Waffenruhm bewährt, den ſie aus den erſten Jahren 
des Jahrhunderts übernommen haben. Kürzlich habe ich das 
Tagebuch des ſächſiſchen Oberſten v. Lariſch geleſen und es war 
mir intereſſant, zu leſen, wie zuerſt an Preußens Seite bei Jena, 
dann mit Frankreich bei Wagram, in Rußland und bei Leipzig 
von den Sachſen gekämpft wurde. Ueberall waren ſie tapfer 
und wohl disziplinirt. Nur hat mich in dem Buche überraſcht, 
zu ſehen, daß noch bis 1816 in Frankreich disziplinariſch gründ⸗ 
lich „gehauen“ wurde. Man braucht nur einige Seiten zu 
blättern, um etwa zitirt zu finden „der und der zu ſpät vom 
Urlaub Gekommene erhält 20 Stockprügel.“ Bei uns war das 
früher auch. Heute jedoch hat man davon keine Vorſtellung mehr, 
trotz aller heimlichen Soldatenmißhandlungen, die vorkommen 
mögen. Die Lektüre des Buches hat mir den Vergleich jener 
Zeit nahegelegt. Hoffentlich wird uns ein Wellenſchlag, wie der 
damals, der Alles auf und nieder und Alles hin und her ſchob, 
in Zukunft nicht mehr treffen. Ich bin gewiß, daß in Zukunft 
Sachſen, Preußen, Bayern und Schwaben feſt zuſammenhalten 
werden, nachdem wir Alle die Vortheile der Bundesgemeinſchaft 
erkannt haben.“ 

Die vielbeſprochene Anklage wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung gegen die Kölniſche Zeitung iſt fallengelaſſen. Das 
genannte Blatt theilt den ihnen zugegangenen Beſchluß des Land⸗ 
gerichts mit, wonach die von der Staatsanwaltſchaft erhobene 
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung abgelehnt wird. 

Erhebungen wegen der Arbeiterentlaſſun⸗ 
gen im Rheinland und Weſtfalen. Der Köln. Volksztg. 

weifel an ſeiner Geübtheit in dergleichen Dingen aufkommen 
ließ, ein Schriftſtück abfaßte, welches als Meiſterwerk in dieſer 
Beziehung genannt zu werden verdiente. 

Vielleicht auch beeilte der brave Mann ſich, um die Geduld 
ſeines Beſuchers auf eine nicht zu harte Probe zu ſtellen. 

Mit einer einladenden Bewegung wandte er ſich gegen 
Hans zurück. 

„Will der gnädige Herr die Güte haben?“ ſprach er, und 
wie aus dumpfer Verſunkenheit fuhr der junge Mann empor. 
„Bitte, nur Ihren Namen!“ 

Damit bot er dem ſchwankend Herantretenden die Feder dar. 

Hans griff mechaniſch nach derſelben, um ohne Weiteres zu 
unterſchreiben. Im ſelben Moment aber fuhr ſeine ſchon zur 
Vollziehung ſeines Namenszuges angeſetzte Hand mit jähem Ruck 
über das Papier hin und ließ die Feder darauf niederfallen, das 
Schriftſtück mit Tintenflecken bedeckend. 

„Menſch!“ ſchrie er auf, mit flammendem Blick ſich dem 
Händler zuwendend. „Wie können Sie von mir fordern, daß 
ich das — das unterſchreiben ſoll? Für die von mir bei Ihnen 
hinterlegten beiden Brillantkolliers! Habe ich Ihnen nicht erklärt, 
daß ich das zweite Kollier nicht ſandte, daß das Billet, welches 
daſſelbe begleitete, eine Fälſchung iſt? Und Sie — Sie haben 
die Stirn, von mir zu verlangen, daß ich dieſe Fälſchung aner- 
kennen, daß ich anerkennen ſoll, das zweite Geld empfangen zu 
haben!“ Seine Stimme war von der anfänglichen Erregung zu 
eiſerner Härte übergegangen. „Was denken Sie eigentlich von 
meinesgleichen?“ fuhr er fort. „Ich bin leichtſinnig geweſen, 
entſetzlich leichtſinnig, und dieſer Leichtſinn, der mich Menſchen in 
die Hände fallen ließ, welche meine Schwäche ausbeuteten, iſt 
mein Verhängniß geworden. Das iſt alles. Und nun begehren 
Sie von mir — — ?“ Er unterbrach ſich ſelbſt und ſah den 
Pfandleiher, der mehrere Male ihm ins Wort fallen wollte, ſcharf 


zufolge werden bei den Juduſtriewerken Erhebungen darüber an⸗ 
geſtellt, ob Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden haben und in welchem 
Umfange, welcher Nationalität die entlaſſenen Arbeiter, angehören, 
ob in der nächſten Zeit Entlaſſungen bevorſtehen, ob Lohnreduk⸗ 
tionen vorgenommen ſind und in welchem Umfange. 

In Altona wird heute Dienſtag, wie wir ſchon berichtet 
haben, der Jahrestag der Einverleibung Schles wig⸗Holſteins jeit- 
lich begangen werden. Fürſt Bismarck, auf deſſen Erſcheinen 
man rechnet, hat, wie ein Telegramm aus Hamburg meldet, ab⸗ 
geſagt. Auf dem Feſt wird Graf Walderſee auf den Kaiſer, 
Rechtsanwalt Sieveting auf Schleswig⸗Holſtein ſprechen. 

Die Berathungen über die lan dwirthſchaft⸗ 
liche Statiſtik, welche unter dem Vorſitz des Direktors des 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes in einer Konferenz landwirthſchaft⸗ 
licher und ſtatiſtiſcher Fachmänner vom 14. bis 17. d. M. ſtatt⸗ 
gefunden haben und an welche ſich am 18. und 19 


ſprechung von Vertretern deutſcher ſtatiſtiſcher Centralſtellen über 
die techniſche Durchführung der empfohlenen Maßregeln anſchloß, 
haben zu einer Reihe von Vorſchlägen geführt, deren Annahme | 


| 

| 

| 
bittet darum. 

Der Entwurf wird in erſter Leſung angenommen, die zweite Be- 
rathung ſoll ſpäter erfolgen. 

8 folgt die erſte Berathung der Vorlage betr. die Aufhebung der 
Beſchlagnahme des Vermögens des Königs von Hannover. 

Abg. Richter (freiſ.) hat Bedenken gegen die Form des Geſetzes 
und 1755 auch zur Vorſicht, damit keine unliebſamen Ueberraſchungen 
einträfen. 

Finanzminiſter D. Miquel erwidert, daß zu irgend welchen Be⸗ 
ſorgmiſſen fein Grund vorhanden ſei. f 

bg. Frhr. v. Heeremann (Ctr) iſt mit der Vorlage einverſtanden, 

wünſcht auch keine vorberiae Comm iſionsberatbung. 5 5 
| Abg. Krauſe (ni.) ftimmt dem Entwurf ebenfalls zu, bält aber eine 
Erörterung gewiſſer Rechtsfragen in der Commiſſion für nützlich. 
Finanzmimiſter Dr. Miquel meint, das ſei überflüſſig. 
| Abg. Graf Limbung (fonf.), ſowie Aba. v. Zzihoppe (iveilonf.) 
wünſchen ebenfalls Commiſſionsberathung, wenn fie auch mit der Ten⸗ 
denz des Entwurfes ſelbſt einverſtanden ſind. 5 f 
N Finanzminiſter Dr. Miquel will dem Wunſche nicht weiter mwider- 
ſprechen, wenn das Haus darauf Gewicht legt. 
Der Geſetzentwurf geht an eine Commiſſon von 21 Mitgliedern. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Denk ſchrift über den Dortmund» 

Ems-Kanal.) 

Ausland. 

Frankreich. Die Hausſuchungen der Pariſer 
Polizei nach Anarchiſten und Dynamit dauern noch immer 
fort. Gefunden iſt wenig. Mehr Glück hat die belgiſche Sicher⸗ 
heitsbehörde, welche zu wiederholten Malen gefährlichen Geſellen 
das Handwerk gelegt hat. Verſchiedene g⸗plante Attentate ſind 
mit Erfolg verhütet. Für den 1. Mai werden in Brüſſel meh⸗ 
rere Milizklaſſen einberufen, da man ernſtere Ruheſtörungen 
Seitens der Sozialiften und Anarchiſten nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen hält. 


eine weſentliche Förderung der landwirthſchaftlichen Statiſtik be⸗ 
deuten würde, namentlich in dem Sinne, daß ihre Ergebniſſe 
mehr als bisher für die Zwecke der Verwaltung und für andere 
praktiſche Intereſſen nutzbar gemacht werden könnten. 

In Magdeburg haben zahlreiche Verhaftungen von 
Socialdemocraten wegen Verbreitung verbotener Schriften ſpeciell 
jenes den Fall Peus ſcharf geißelnden Flugblattes ſtattgefunden. 
Bis jetzt ſind 7 Perſonen verhaftet, darunter auch der Expedient 
der Berliner „Volksſtimme“. g 

Nach einer dem Bundes rath zugegangenen Ueberſicht 
über die auf den deutſchen Münzſtätten im Jahre 
1891 ausgeprägten Reichs⸗Gold⸗ und Silbermünzen find ge⸗ 
prägt 2,752,447 Doppelkronen, 413,918 Kronen, dagegen halbe 
Kronen gar nicht. 


die Berliner Münze beläuft 


in Betracht kommt, 


und einem geſetzlichen Gewicht von 47,143,226 „fund. 


Betrag dieſer Münzen beläuft ſich auf 4,786,775 Mark. Fünfzig⸗ 
und Zwanzigpfennigſtücke ſind im Jahre 1891 nicht geprägt 
worden. 


Deeutſches Reich. 

Unſer Kaiſer wird noch etwa 8 Tage im Jagdſchloß 
Hubertusſtock verbleiben. 
Vorträge entgegen und es iſt ein regelmäßiger Courierdienſt 
eingerichtet. 

Die deutſche Kaiſerin iſt am Montag nach 
Schwerin gereiſt, um ihrer Großtante, der Großherzogin Alexan⸗ 
drine, einen Beſuch abzuſtatten. Am Abend erfolgte die Rückkehr 


nach Berlin. Es iſt möglich, daß ſich die Kaiſerin noch in den 
nächſten Tagen nach Hubertusſtock begiebt, um ihren Gemahl 


zu beſuchen. — Der Großherzog von Baden ift in Folge von fügt 


Erkältung erkrankt. 
Dem Bundesrath des deutſchen Reichs 


iſt der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Vergütung des 


Kakaozolles bei der Ausfuhr von Kakaowaaren zugegangen. 

Ein Beſuch des Kaiſers auf der Wartburg zur 
Auerhahnjagd iſt nach der „Magd. Ztg.“ auch für dieſes Frühjahr 
in Ausſicht geſtellt, und zwar etwas früher als in den Vorjahren, 
zwiſchen dem 10. und 15. April. 


YFarlamentsberidt 
Deutſcher Reichstag. 
199. Sitzung vom 21. März. 


wird in dritter Leſung definitiv angenommen. 


Es folgt zweite Beratbung des Geſetzentwurſs betiff. die Unter: 
ſtützung von Familien der zu Friedensü bungen einberufenen Mann- 


haften. 
Die Commiſſion bat den Betrag der Unterſtützung weſentlich gegen⸗ 
über der Regierungsvorlage erbött, ſowie beftimmt, daß die Unter⸗ 
ſtützung nicht vom Nachweis der Bedürftiakeit abhängig fein fol. 
Staatsſetretär von Bötticher weift darauf bin, 


Regierungen. 
“bon: Singer (Soz.), Bubl (nl.), 


) Orterer (Etr.), 
ſprechen für die Commiſſionsbeſchlüſſe, 


Hinze (freif.) 


walde und Gamp (konſ.) gegen einzelne Punkte derſelden. 
Die Commiſſionsvorſchläge werden angenommen. 
Nächfte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. ( 


ahlprüfungen u. Petitionen.) 


Schlüſſe ziehen. 
beiden Kolliers. 
Schuld zu tilgen, wiſſen ſie nicht. 
and ſandte es Ihnen, um darauf den gleichen Betrag zu er ⸗ 
heben, den ich auf das erſte Kollier von Ihnen erhielt? Wer 
that es? Wer konnte davon wiſſen? Welche verborgene Hand 
iſt hier im Spiele? Begreifen Sie jetzt meine Aufregung? 


Der geheimnisvolle Tod meiner Mutter ſtürzte mich ſchon in 0 
ea g Kolliers,“ fuhr er, ſich aufraffend, fort, „fie bieten Ihnen Sicher⸗ 


Verzweiflung. Dieſes neue Räthſel raubt mir alle Faſſung alle 
Beſinnung! Ich ſage Ihnen das alles ſo ganz offen, weil nur 
die Wahrheit Sie die Situation in ihrem vollen Umfang er⸗ 
meſſen laſſen kann. Wiſſen Sie wirklich nichts — gar nichts 
— keine Spur, die auf den Thäter führt?“ 

Der ehrenwerthe Herr Kranz hatte Muße gefunden, ſich 


u faſſen. 5 

. Gnäbiger Herr,“ ſtieß er aus, „ich habe Ihnen alles 
geſagt, was ich weiß. Den Schein aber hade ich nicht anders 
ausſtellen können, wenn er mir Deckung gewähren ſoll, und ich 


kann beim beiten Willen dte Kolliers nur aus den Händen geben, 


eine Be⸗ 


Die Summe der Goldmünzen, fur die zumeiſt 
ſich auf 
59,188,320 Mark mit einem wirklichen Gewicht von 47,143,058 
An 
Silbermünzen find geprägt Fünfmarkſtücke 381,925 Stück, Zwei⸗ 
markſtücke 1,083,037 Stück, Einmarkſtücke 711,076 Stück. Der 


Der Monarch nimmt dort auch die b 
I 9 Agenten in Galizien haben, die im Intereſſe ihrer Geldgeber das 


n, daß die Durch⸗ 
führung der Commiſſionsbeſchlüſſe große Laſten (lährlich etwa 2 Mill.) 
bervorrufen werde und bezweifelt die Zuſtimmung der verbündeten i 
welche unter Umſtänden durch richterlichen Spruch gelöſt werden 


Abgg. Hahn, v Meyer⸗Arns⸗ 


Preufziſches Abgeordnetenhaus. 


35. Sitzung vom 21. März. 


Auf der Tagesordnung ſtebt zunäckſt die erſte Leſung der Er⸗ 
gänzungs vorlage betr. das Ruhegehalt und die Reliktenverſorgung für 
evangeliſche Geiſtliche der älteren Provinzen. 

on liberaler Seite wird im Hinblick auf die Miniſterkriſis die 
Vertagung der Berathung beantragt, weil der Kultusminiſter im Haufe 
nicht anweſend ſei. 

Von Seitens der Redner der konſervativen und Centrums Partei 
wird ſofortige Erledigung gewünſcht. Auch Finanzminiſter Dr. Miquel 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Adreßdebatte im unga⸗ 
riſchen Reichstage wird in dieſen Tagen mit einem 
vollen Vetrauensvotum für die Regierung zu Ende kommen. — 


An der ruſſiſchen Grenze findet eine ſcharfe Spionenjagd 


ſtatt. Es iſt außer Zweifel, daß die Ruſſen zahlreiche geheime 


Möglichſte thun. — In Prag erhielt ein Theaterbeſitzer, welcher 
ſeine Räume auch deutſchen Vereinen überläßt, einen Drohbrief, 


daß man ſein Haus in die Luft ſprengen werde, wenn dies 


nochmals geſchehe 


Das Theater wird ſcharf bewacht. 
Rufßzland. Der ruſſiſche Verkehrsminiſter 
Witte hat, nach einer Petersburger Meldung der Frkf. Ztg., die 
Penſionirung von 17 hohen Beamten ſeines Miniſteriums ver⸗ 
3 Beamte wurden wegen nachgewieſener Beſtechung ent⸗ 


laſſen. — An directen Steuern liefen im Jahre 1891 


104,270,274 Rubel ein, während 133,789,482 Rubel veranſchlagt 


waren. 


Afrika. Die afrikaniſchen Völkerſchaften 
lernen noch gerade auch etwas vom Krieg. Eine britiſche 


Expedition, welche nach Timlech, der Hauptſtadt des Königreiches 


Sameden, in Weſtafrika von Freetown aus unterwegs war, hat 


eine ſchwere Niederlage erlitten. Im Kampfe mit den Eingebo⸗ 
‚ renen wurde der Expeditionsführer Kapitän Robinſon mit 8 Sol- 


nien überfallen uno niedergemacht. 
die Affaire ſchon beendet. 
Der Geſetzentwurf betrff. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haltung f — — 


Morgen große Rittergut Hohenkirch, 


daten getödtet, 13 Soldaten und alle Offiziere wurden verwundet. 
— Auch eine italieniſche Kolonne von 12 Mann wurde in Abeſſy⸗ 
Als Verſtärkung eintraf, war 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 
— Kulm, 18. März. (Beſitzwechſel.) Das 1200 
dem Baron von Schutter 
gehörig, iſt für 280 000 Mk. an den Rittergutspächter J. Wilde 
in Kulm übergegangen. 

Jablonowo, 17. März. (Eine höchſt ſonderbare 


Wette) iſt hier zwiſchen drei Herren zu Stande gekommen, 


dürfte. Zwei Herren, ein Fabrikbeſitzer W. und ein Mühlenbe⸗ 
ſitzer Z., wetteten mit dem Kaufmann L., des Letzteren eiſernes 


Geldſpind ohne fremde Hilfe und ohne das Geldſpind zu beſchä⸗ 
: digen, in der Nacht um 2 Uhr nach der vom Hauſe des L. ca. 


wenn Sie mir ihn unterſchreiben, 


2 Kilometer gelegenen Wohnung des W. zu ſchaffen und damtt 


oder mir das Geld bringen. 


Laſſen Sie ſich doch von Ihrem Herrn Vater das Geld geben. 


Was für unſereins ein Vermögen, iſt für ihn ja Bagatelle, nur 


ein Namenszug auf einen Check. Ich will Ihnen ja gern alles 
glauben, aber in Geldſachen hört aller Glaube auf; da E.mmt 
es einzig auf das Soll und Haben an. Nehmen Sie mir das 
nicht für ungut, gnädiger Herr; der Markus Kranz kann nicht 
anders handeln, bei Gott nicht!“ 

Hans hatte ſich ſchwer gegen das Pult gelehnt, ſtarr vor 
ſich hinblickend. Jetzt hob er die Lider und unheimlich glühte 
es in ſeinen Augen. 

„Sie wollen mir das Kolliers nicht geben ohne die Unter⸗ 
ſchrift auf dieſem Dokument, mit der ich eine Lüge ſanktionieren 
ſoll?“ rang es ſich ſchwer von ſeinen Lippen. 

Der andere ſperrte ſich, ſo viel er nur konnte. 

„Gott iſt mein Zeuge, ich kann es nicht!“ zerrte er. „Ich 
habe mein ſchwer verdientes Geld darauf hingegeben und die 
Kolliers ſtehen hier jo ſicher, wie bei Ihnen im Haufe. Sie 
können ſie jede Stunde haben. Aber ohne Schein — bei Gott, 
ich kann es nicht!“ 

„Und ich kann den Schein nicht unterſchreiben,“ ſtieß Hans 
dumpf hervor, „weil es eine Lüge wäre! Behalten Sie die 


meinem Vater die 


heit für den doppelten Betrag. Ich werde 
die Summe, welche 


ganze Wahrheit ſagen und er wird ſie gegen 
ich von Ihnen erhielt, bei Ihnen einlöſen.“ 1 

In dem Geſicht des Händlers prägte ſich ängſtliche Be⸗ 
ſorgniß aus. 

„Sie empfingen auf das erſte Kollier volle zehntauſend 
Mark,“ Sie ertheilten mir Quittung 
darauf!“ a 

Hans konnte trotz ſeiner verzweifelten Lage ein bitteres 


Lachen nicht unterdrücken. 


ſagte er etwas unſicher. 


1 


bis 5 Uhr früh fertig zu ſein. Werden dieſe Bedingungen er⸗ 
füllt, dann behalten W. und Z. das Geldſpind. Die Herren W. 
und 3. haben nun auch das Geldſpind ca. 300 Meter getragen, 
gekantet 2c., alsdann holten dieſelben ſich ein Brett, banden einen 
Strick an das eine Ende deſſelben, legten das Geldſpind aufs 
Brett und nun gings famos bis zur Wohnung des W. Dort 
angekommen, wurde das Geldſpind aufgeſtellt, W. und Z. ſetzten 
ſich oben darauf und rauchten gemüthlich eine Cigarre. Nun 
kommt aber das Nachſpiel. L. behauptet, er hätte unter fremder 
Hilfe überhaupt jedes Hilfsmittel gemeint, welches die Fortſchaf⸗ 
fung erleichtere Außerdem ſoll das Spind auch beſchädigt ſein. 
Auf den Ausgang iſt man hier ſehr geſpannt. Es iſt doch zu 
ſehen, daß manche Menſchen noch gute Tage haben. 

— Graudenz, 21. März. (Die Hebeamme Hein 
aus Paſtwisk o,) welche vor Kurzem ihr einziges Kind durch 
Eingeben von Karbolſäure vergiftet, dann ſelber von dieſem Gift 
zu ſich nahm, und gegen welche die Unterſuchung wegen Giftmordes 
eingeleitet war, iſt am Donnerſtag an den Folgen ihres Selbſt⸗ 
mordverſuches im hieſigen Krankenhaufe geſtorben. (G. G.) 

Flatow, 20. März. (Wie feſt der Aberglaube) 
noch immer in breiten Volksſchichten wurzelt, zeigt folgender 
Fall: In dem Dorfe T. erkrankte das vierzehn Tage alte Kind 
des Eigenthümers St. Von der Zuziehung eines Arztes wurde 
Abſtand genommen, weil der Schwiegervater des St., der Eigen⸗ 
thümer R., behauptete, daß das Kind von der unverehelichten G. 
behext ſei. Es handle ſich nur darum, die Hexe unter irgend 
welchem Vorwande zu dem leidenden Kinde zu holen, damit ſie 
es wieder enthexe. Da die vermeintliche Hexe zu den klugen 
Frauen des Dorfes gezählt wird, ſo wurde ſie unter dem Vor⸗ 
geben herbeigeholt, fie möge nachſehen, was dem Rinde fehle. 
Kaum hatte die nichts Böſes ahnende G. die Stube betreten, jo 
wurde die Thüre hinter ihr verriegelt und K. brüllte ihr ent⸗ 
gegen: „Du alte Hexe, wenn Du jetzt nicht zurückhext und 
nicht machſt, daß das Kind wieder geſund wird, ſo kommſt Du 
aus der Stube nicht lebendig hinans.“ Die geängſtigte Perſon 
zitterte am ganzen Leibe und betheuerte ihre Unſchuld. Glück⸗ 
licher Weiſe kam es nicht zu Mißhandlungen, trotzdem dürfte 
der Vorfall ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

— Pr. Stargard, 20. März. (Todesfall.) Ein 
Ehrenbürger unſerer Stadt, der Regierungspräſident a. D. v 
Blumenthal, iſt, 86 Jahre alt, in Poſen geſtorben. 

— Elbing, 21. März (Man ſollte kaum glau⸗ 
ben), daß Eheleute, die zuſammen alt und grau geworden ſind, 
ſich noch zuletzt gerichtlich ſcheiden laſſen. Dieſes iſt kürzlich bei 
einem Ehepaar aus dem Dorfe K. geſchehen. Der Mann zählt 
73 Jahre und die Frau iſt noch etwas älter. 

— Danzig, 21. März. (Kaiſerfahrt nach Danzig.) 
Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Wir haben bereits ein in Kieler 
Marinekreiſen circulirendes Gerücht mitgetheilt, nach welchem der 
Kaiſer beabſichtigen ſoll, am 16. Mai an Bord des Panzerſchiffes 
„Friedrich Karl“ eine Fahrt mit der ganzen Manöverflotte nach 
Danzig zu machen. Aus Kiel wird nun geſchrieben: Die An- 
weſenheit des kaiſerlichen Flügeladjutanten Capitän zur See 
Frhr. v. Senden⸗Bibran wird in Verbindung gebracht mit dem 
Beſuche, welchen der Kaiſer im nächſten Monat mit der Flotte 
in Danzig zu machen beabſichtigen ſoll. Auf dem Flaggſchiff des 
Uebungsgeſchwaders, dem Panzerſchiffe „Friedrich Karl“, werden 
Vorbereitungen zur Aufnahme des Kaiſers getroffen, woraus 
geſchloſſen wird, daß der Kaiſer nicht an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“, ſondern des „Friedrich Karl“ die Fahr unternehmen 
wird. Es wird ſich dabei auch um die Prüfung handeln, zu 
welchen Leiſtungen die Uebungen des Geſchwaders in den hei⸗ 
miſchen Gewäſſern während der Winterzeit geführt haben. Es 
iſt der erſte Verſuch, der in dieſer Richtung in der deutſchen 
Marine gemacht iſt, ein Verſuch, der durch den milden Winter 
außerordentlich begünſtigt iſt. 

— Danzig, 21. März. (Regulirung der Weich ⸗ 
ſelmün dungen.) Bei dem günſtigen Wetter haben auch 
die Arbeiten bei dem Nehrungsdurchſtich in der vorigen Woche 
wieder begonnen und zwar wird an den Dünen der Boden durch 
Handbetrieb und in der Nähe des Stromes durch vier Trocken 
bagger entfernt. Es find zur Zeit etwa 500 Arbeiter beſchäftigt. 
In den nächſten Tagen wird noch ein fünfter Trockenbagger in 
Thätigkeit treten. Ein ſechſter Bagger liegt zur Zeit in Neu⸗ 
fahrwaſſer und ſoll, ſo bald die Waſſerverhältniſſe es geſtatten, 
nach der Bauſtelle geſchafft und aufgeſtellt werden. Im Laufe 
des nächſten Monats wird der ſiebente und letzte Bagger zur 
Bauſtelle gebracht werden und die Bauleitung hofft, beim Beginn 
des Mai im vollen Betriebe zu ſtehen. 5 

— Fiſchhauſen, 18. März. (Folgenden tragi⸗ 
ſchen Vorfall) meldet man a. hier der „Elb. Ztg.“: 
In Kahla lebte ſeit mehreren Jahren die verwittwete 38jährige 


„Die beſitzen Sie, ja,“ ſagte er, „das hindert mich indes 

daß ich meinem Vater völlig reinen Wein einſchenke und 
ihm nicht verheimliche, unter welchen Bedingungen Sie das Werk 
der Menſchenliebe übten.“ Er griff nach ſeinem Hut. „Sie 
werden von uns hören und Ihre Zahlung empfangen. Guten 
Morgen, Sie Ehrenmann!“ 4 

Damit ſchritt er haſtig der Thür zu. 

„Herr Volkheim — gnädiger Herr —“ hielt der andere 
ihn zurück. 3 

Hans wandte ſein Geſicht, es war hart und kalt wie Marmor. 

„Sie wünſchen?“ fragte er ſehr von oben herab. 

„Daß Sie einem ehrlichen Menſchen für ſeine Dienſtwillig⸗ 
feit nicht mit Undank lohnen wollen —“ 

Er ſtockte vor des jungen Mannes Blick. 

„„Ich werde der vollen Wahrheit die Ehre geben, der Wahr⸗ 
heit, die Sie hoffentlich nicht zu ſcheuen haben werden!“ ſchnitt 
er ihm kurz das Wort ab. 

Damit verließ er raſch das Gemach und eilte über die kleine 
Treppe und durch den Trödelladen auf die Straße hinaus. 

Mit Krallen der Verzweiflung hatte ihn, nachdem ſich dieſe 
Miſſion als verfehlt erwieſen, der Gedanke an den Wechſel ge- 
packt, welcher bereits in dieſer Stunde das Verderben auf ſein 
Haupt herabbeſchworen haben konnte. 

So ſtürmte er, ohne an den ſeiner wartenden Wagen zu 
denken, durch die Gaſſe in entgegengeſetzter Richtung davon, nicht 
achtend auf alles um ihn her. Er kam erſt wieder zu ſich, als 
er, nachdem er mehrere Straßen durcheilt, ſich plötzlich am Ufer 
des Fluſſes ſah, welcher hier ein weites Becken bildet und erſt 
jenſeits des Dammes, den eine mächtige Brücke verbindet, ſeinen 


ſtolzen Lauf entfaltet. 
(Fortſetzung folgt.) 


nicht, 


— — 


Frau Renck. Seit einem Jahre war fie mit einem Steuermann 
verlobt, der ſie nach ſeiner Rückkehr von Südamerika heirathen 
wollte. Vor geraumer Zeit erhielt ſie von ihm einen Brief, in 
welchem der Hochzeitstag auf den 19. April feſigeſetzt war. Bald 
darauf aber kam ein zweiter Brief an, welcher ihr anzeigte, daß 
es mit der erſteren Beſtimmung nichts ſei, denn das Schiff habe 
für Auſtralien geladen und werde wohl erſt nach etwa einem 
Jahr' in Deutſchland löſchen. Hierin erblickte die Renck eine 
derhüllte Abſage, eilte auf den Boden und erhängte ſich. Der 
Bräutigam hatte dies geſchrieben, um ſeine Braut zu überra- 
ſchen, und erſchien zwei Tage nach dem Selbſtmorde der R. 

— Aus Littauen, 20. März. (Blut vergiftung.) 
Der Gutsbeſitzer W. zu Neuwilde hatte ſich bei einem im Stiefel 
hervorſtehenden Nagel den Fuß verletzt, ohne die kleine Wunde 
zu beachten. Erſt als ſich die Wunde arg verſchlimmert hatte, 
wurde ein Arzt zu Rathe gezogen, der eine Blutvergiftung feſt⸗ 
ſtellte. Obwohl ſich W. zur weiteren Behandlung in eine Klinik 
nach Königsberg begab, mußte der Fuß doch abgenommen werden. 

— Pudewitz, 17. März. (Kindes mord.) Geſtern 
wurde, wie der „Poſ. Ztg. berichtet wird, hier die Leiche eines 
acht Tage alten, von der eigenen Mutter durch Erſticken ermor⸗ 
deten Kindes (Mädchen) durch den Kreis⸗Phyſikus Dr. Dembezak 
aus Schroda und Dr. med. Kube aus Koſtſchin ſezirt. Die un. 
natürliche Mutter, die verwittwete Arbeiterfrau Kunz aus War⸗ 
gowo, hat den Mord eingeſtanden und befindet ſich bereits hinter 
Schloß und Riegel. 

— Poſen, 18. März. (Leichenfund.) Im Radlowoer 
Walde fand der Gendarm Bloch eine männliche und eine weib⸗ 
liche Kinderleiche mit durchſchnittenem Halſe. Auf die Mutter 
der Kinder, welche wahrſcheinlich die That begangen hat, wird 
gefahndet. ; 

— Liſſa i. P., 20. März. (Er ſch o ſſen.) Der Kauf⸗ 
mann Carl Hausner, welcher zu den angeſehenſten und geachtetſten 
Einwohnern unſerer Stadt gehörte, hat ſich in einem Hotel in 
Breslau erſchoſſen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß er das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger in ſchändlicher Weiſe ge mißbraucht hat. 
Wechſelfälſchungen, Veruntreuungen von Mündelgeldern und 
Unterſchlagungen der mannigfachſten Art ſollen in vielen Fällen 
vorliegen. Unter ſeinen Gläubigern befinden ſich bedauerlicher⸗ 
weiſe auch Perſonen, die weniger mit Glücksgütern geſegnet 
ſind. Sie verlieren ihre oft mühſam erworbenen Spargroſchen. 
Die meiſten Schuldforderungen ſind von Bewohnern unſerer 
Nachbarſtadt Schwetzkau, von Bauern u. ſ. w. angemeldet worden. 
Denn die von H. zur Schau getragene Frömmigkeit, ſein ver⸗ 
bindliches Weſen und ſein nobles Auftreten hatten leider 10 
Viele verleitet, dem angeſehenen Liſſaer Handelsherrn ihr ganzes 
Vertrauen zu ſchenken. 


Tborn, den 22. März 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Vou Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


23. 1453. Bürgermeiſter Tilmann vom Wege meldet ſeine 
Ankunft zu Wien, er bofft nächſter Tage vor 
den Kaiſer zu kommen. 8 

23. 1598. Beſtätigung der neuen Gerichtsordnung für die 
Stadt Thorn durch König Sigismund III. 


Marz. 


* 


— Berfonalien. Der Regierungs- Supernumerar Pauly iſt zum 
Königlichen Kreisſekretär ernannt und es iſt demſelben die vakante Kreis- 
ſekretärſtelle bei dem Königlichen Landrathsamt zu Schlochau über ⸗ 
tragen worden. Der Hauptamtsaſſiſtent Tetzlaff von Culmſee iſt nach 
Dirſchau, der Steuerauffeher Städer in Culmſee nach Brieſen, der 
Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Heumann von Schönſee und der berittene 
Steueraufſeher Gräber von Briefen vom 1, April nach Culmſee verſetzl. 

— Perſonalnachrichten bei der Poſt. Angenommen find zu 
Poſigebilfen: Cloſſen in Danzig, Strempel in Thorn. Es haben be- 
ftanden die Prüfung zu Poſtaſſiſtenten: der Poſtanwärter Klemz in 
Wiſſet, die Poſtgebilfen Arlt in Koſchmin, Golz und Noak in Liſſa, 
Kretſchmann in Boten, Vollmer in Rawitſch. Angeſtellt iſt der Poſtan - 
wärter Klemz in Wiſſek. Verſetzt ſind: der Poſtſekretär Schöneich von 
Poſen nach Stettin, Maaß von Poſen nach Potsdam, Paul Schmidt 
von Poſen nach Köln, Wiegert von, Potsdam nach Polen; die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Breſſel von Danzig nach Pr. Stargard, Haberlau von Polen 
nach Mühlbauſen i. Els., Heuer von Dirſchau nach Gruppe (Schießplabh), 
Kapitzti von Culm nach Elbing, Nickel von Pr. Eylau nach Danzig, 
Schuchmilski von Danzig nach Dirſchau. Anf feinen Antrag tritt in 
den Rubeſtand der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Wallwitz in Marienwerder. 
Freiwillig ausgeſchieden ſind: der Poſtanwärter Konopinski in Woll⸗ 
ftein und der Poſtgebilſe Napieralla in Staimierzyee. 7 

— Der RMeglerungspräſident von Horn traf geſtern Abend 
von Marienwerder unerwartet auf dem Hauptbahnhof ein, um, wie 
wir bören, die Handhabung der neuen Verordnung betr. das Verbot 
für ruſſiſche jüdiſche Auswanderer zu inſpieren. Herr v. Vorn über⸗ 
nachtete bier im Victoria⸗Hotel und begab ſich beute nach Marienwerder 
zurück. 

— Vaterlänudiſcher Frauen Verein. In der Generalver- 
ſammlung am 21. d. Mis. wurde die Rechnung für 1891, welche eine 
Einnahme von 3099,70 Mt., eine Ausgabe von 2900,74 Mk. und einen 
Ueberſchuß von 198,96 Mt. ergab, entlaſtet; der Voranſchlag für 1892 
in Einnahme und Ausgabe auf 2528 Mk. feſtgeſtellt; der Jabresbe · 
richt für 1891, der den Mitgliedern des Vereins gedruckt zugehen wird, 
entgegengenommen und der bisherige Vorſtand durch Zuruf wieder“ 
gewählt. 

5 — Der Handwerker-Berein hält am Donnerſtag Abend 8 Uhr 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, in welcher u A. die Vor⸗ 
ſtandswabl vorgenommen wird Ein zablreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt febr erwünſcht. 

Eine kleine Abſchiedsſeier veranftalteten geſtern Abend im 
Elyſtum Avaneirte vom Ulanen-Regiment von Schmidt für ibren 
ſcheidenden Kameraden den Wachtmeiſter Schwarz von der 3. Eskadron, 
welcher am 1. April aus dem Militärdienst ausſcheidet und in den Teler 
graphendienſt in Breslau Übertritt. Die Avaneirten des Regiments 
verlieren in Herrn Schwarz einen allſeitia beltebten Kameraden. Das 
kleine Abſchiedsfeſt verlief in ſchönſter Weile, Herr Lohmeyer, der Wirth 
des Elyſtum, batte das Belle, was Küche und Keller bot, aufgetischt, 
was nicht wenig zur Erböbung der Stimmung beitrug, 

— Reichsgerichtserkeuntuiſ. Hat der Erwerber eines Grund 
nücks eine auf demſelben baftende, aber vom Gläubiger bereits getündigte 
Hypotbek in Anrechnung auf das faufgeld übernommen und bat der 
Veräußerer dem Gläubiger dieſe Schuldübernabme kund gethan, ſo darf, 
nach einem Urtbeul des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 30. No⸗ 
vember 1891, im Gebiet des preußiſchen Rechts der Gläubiger behufs 


Erhaltung ſeines perſönlichen Forderungsrechts gegen den Veräußerer 
die Kündigung nicht zurückziehen, vielmehr muß er binnen ſechs Monaten 
nach der Fälligkeit der Hypothek dieſe einklagen. In dieſem Falle fällt 
die dem Gläubiger geſetzlich eingeräumte einjährige Kündigungsfriſt, da 
berei’8 gekündigt, überhaupt fort. 

— „An das Königliche Polizeipräſidium in Benjau bei 
Thorn“ lautete die Adreſſe eines Briefes, der kurzlich nach längerer 
Irrfahrt beim Magiſtrat in Bromberg eingegangen iſt. Der Aufgeber 
des Briefes iſt nicht irgend jemand, bei dem man geographiſche Kenntniß 
nicht vorausſetzen kann, ſondern — die Stadtgemeinde München. Daß 
Penſau ein kleines Dorf iſt, braucht man nun ja in München nicht 
gerade zu wiſſen, aber das müßte man doch wiſſen, daß ein Ort, deſſen 
geograpbiſche Lage durch den Zuſatz „bei Thorn; Seftimmt werden 
muß, kein Polizeipräſidium hat. 

— Der Verbot, ruſſiſche jüdiſche Auswanderer über die deutſche 
Grenze zu laſſen, wird bier ſtreng gehandhabt. Täglich trifft bier aus 
Alexandrowo eine größere Anzahl Auswanderer ein, welche aber immer 
mit dem nächſten Zuge zurückfabren müſſen. 

— Arbeits Uebertragung. Dem Bauunternehmer Behn in 
Graudenz iſt die Fertigſtellung des Kanals zur Entwaſſerung des 
Zanilka⸗Bruches im Kreiſe Brieſen, deſſen Bau bisher von der Firma 
Houtermann u. Walter in Thorn geleitet wurde, endgiltig über- 
tragen worden. Daher ſollen die Kanalarbeiten Mitte dieſer Woche 
wieder aufgenommen werden. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit geſtern noch ge⸗ 
ſtiegen, der Pegel zeigte heute 4,20 Meter, indeß iſt der Eisgang beute 
ſchwächer, ſodaß der Ueberfährdampfer ſeine Fabrten wieder aufnehmen 
konnte. 

— Brand. Am Sonntag Nachmittag bemerkten Paſſanten der 
Eiſenbabnbrücke, daß verſchiedene Holzſchwellen bell brannten. Vorüber⸗ 
gebende Soldaten verſuchten den Brand zu erſticken, was ihnen jedoch 
nicht völlig gelang. Erſt durch Begießen mit Waſſer konnte das Feuer 
gelöſcht werden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

— Dienſtboten⸗Ziehtag. In Anbetracht deſſen, daß in dieſem 
Jahre Charfreitag auf den 15. April fällt, iſt ſeitens der Polizeiver⸗ 
waltung der Ziebtag der Dienſtboten auf den nächſten Tag, den 16. April, 
verlegt worden. 

— Unglücksfall Das Stubenmädchen des Gutes Skomoe war 
in voriger Woche bei einem Arzte in Culmſee eines Augenleidens wegen 
und benutzte zur Rückkehr einen beladenen Kohlenwagen von demſelben 
Gute. Bei dem großen Schneetreiben gerietb der Wagen auf eine ab- 
ſchüſſige Stelle, ſodaß die Räder ſchleuderten; hierbei fiel das Mädchen 
ſo unglücklich herab, daß ſie ohnmächtig liegen blieb und an den beim 
Sturze zugezogenen Verletzungen jetzt nach 5 Tagen geſtorben iſt. 

— Wegen Diebſtahls wurde geſtern die unverehelichte ſchon 
mebrfach vorbeſtrafte Auguſte Schönjahn in Haft genommen. Sie hatte 
u. A. ihrem eigenen Bruder mittelſt Einbruchs eine Partie Betten im 
Werthe von 30 Mt. geſtohlen. — Ebenfalls wegen Diebſtahls verhaftet 
wurde der Arbeiter Chriſtian Zeep, welcher einem Bäder in Zazzdoſch, 
hieſigen Kreiſes, eine Uhr entwendet und dieſe geſtern bei einem hieſigen 
Pfandleiher zu verſetzen ſuchte. 

— Gefunden: Ein Portemonnaie 
ſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 


Dermifchtes. 

(Die große Grubenkataſtrophe in Anderlues) 
in Belgien iſt durch ein Verbrechen hervorgerufen worden: Dem 
Brüſſeler Partriote zufolge wäre die Urſache der Kataſtrophe in 
Anderlues auf den Racheakt eines gegen die Direktion des Berg ⸗ 
werks erbitterten Arbeiters zurückzuführen. 

(Gas exploſion.) Im Schloſſe Leaken in Brüſſel fand 
am Sonnabend Nachmittag eine Gasexploſion ſtatt, wobei ein 
Arbeiter verletzt und einige Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Der Vorfall verhindert nicht, daß der König und die Königin die 


mit Inhalt auf dem Alt⸗ 


Mitglieder des artiſtiſchen Klubs in den Räumen des Schloſſes 


empfingen. 

(Feuers brunſt.) In Reichenbach im Eulengebirge iſt 
die dortige Spinnfabrik von Roſenberger total niedergebrannt, 
wodurch 600 Arbeiter brodlos geworden. 

(In Duisburg) barſt auf einem Schleppdampfer der 
Cylinder. Der Eigenthümer, der Capitän, der Ingenieur, der 
Maſchiniſt und zwei Heizer wurden getödtet. 

(Die von dem Raubmörder Wetzel) aus Span⸗ 
dau gegen das vom Berliner Schwurgericht gefällte Todesurtheil 
eingelegte Revifion iſt vom Reichsgericht als unbegründet ver- 
worfen worden. 

(Aus den Märztagen des Jahres 1848.) Am 
19. März 1848 wurde den in den Straßen Berlins kämpfenden 
Truppen der Befehl des Königs überbracht, den Kampf einzu⸗ 
ſtellen, ſich zu ſammeln und Berlin zu verlaſſen. Damit war 
der Sieg des Volkes in jenem Kampfe, welcher den abſoluten 
Staat Preußen in ein konſtitutionelles Königreich umwandelte, 
entſchieden, und wenige Stunden ſpäter war Berlin von Truppen 
entblößt, mit Ausnahme einer Kompagnie, welche zum Schutze 
des Königs in den Gemächern des S hloſſes zurückblieb Hier⸗ 
über jagt Profeſſor Leo in ſeiner „Signatura temporis“: „End 
lich ſahen ſich die, welche in dieſer Konfuſion noch jeden Zoll 
breit, der ſich halten ließ, zu halten wünſchten, gezwungen, den 
im Schloſſe noch vorhandenen Reſt der Truppen in die Säle 
und Gemächer, mit einem Wort in die inneren Räume des 
Schloſſes zurückzuziehen und ſogar die Höfe des Schloſſes vom 
Militär entblößen zu laſſen.“ Aber auch dieſe wenigen, in den 
Korridoren befindlichen Soldaten erſchienen überflüſſig, als der 
König am Mittag des 19. März die Bildung einer bewaffneten 
Bürgerwehr anordvete, und — wie er von der Schloßterraſſe 
aus an die ſeinen Worten lauſchenden Bürger ſagte — die Auf- 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in die Hände der Bürger 
legte, welche ſie am beſten machen konnten. Schon am 19. März 
Abends bezogen Bürgerwehrmänner die Schloßwache und be⸗ 
ſetzten die Poſten in den einzelnen Gängen des Schloſſes; 
am 20. März früh erhielten die Soldaten, welche noch im Schloſſe 
waren, den Befehl zum Abmarſch. Dieſer ausſchließliche Schutz 
des Königs durch die Berliner Bürgerwehr hat nach der allge⸗ 
meinen Annahme bis zum Moment der Abreiſe des Königs nach Pots, 
dam gedauert, wohin er ſich begab, um wieder unter der Obhut des 


Militärs zu ſein — in Wahrheit ha: er aber nur wenige Stun⸗ 


den unter dem alleinigen Schutze der Bürgerwehr geſtanden, 
wie Perſonen, die mit den intimen Vorgängen jener Zeit ſehr 
genau bekannt ſind, verſichern. Noch vor dem Mittag des 20. 
März rückte ein Trupp Soldaten in das Schloß und bezog die 
Wache im Vorzim ner des Königs. Man wird fragen, wie dies 
unbemerkt geſchehen konnte, wir geben deshalb nachſtehend die 
Aufklärung. Am Morgen des 20. März ließ der Wachtmeiſter 
B. von den Leidgendarmen 20 zuverläſſige Männer von ſeiner 
Compagnie nach ſeiner in der Artillerieſtraße gelegenen 


| 
| 
| 
| 


Wohnung kommen, mit dem im Hinblick auf die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung erklärlichen Befehl, in Cuvilklei⸗ 
dung zu erſcheinen. In der Wohnung des Wachtmeiſters er⸗ 
wartete ſie ein Barbier, und ſämmtliche 20 Mann mußten ſich 
die Bärte abnehmen laſſen. Nachdem ſie ganz das Anſehen von 
Civiliſten hatten, ließ B. ſie antreten, gab ihnen Carabiner und 
einige Minuten ſpäter zog ein Trupp von 20 Männern, die 
jeder, der ihnen begegnete, für eine Compagnie der neuen Bür- 
gerwehr hielt, nach dem königlichen Schloß. Dort marſchirten 
ſie ohne Weiteres hinein, was Niemanden konnte in Erſtaunen 
ſetzen, und B., welcher mit den Gängen und Treppen im Schloß 
ſehr vertraut war, führte ſeine Mannſchaft direct in das Vor⸗ 
zimmer des Königs, welches er ſofort in ein Wachzimmer um⸗ 
wandelte. Als Friedrich Wilhelm IV. nach einiger Zeit in das 
Wohnzimmer trat, war er ſehr erſtaunt, daſſelbe von Bürger» 
wehrleuten beſetzt zu finden — als aber B. vortrat, ſich meldete 
und mittheilte, aus welchen Perſonen die Wache beſtand, heiterte 
ſich das Geſicht des Königs auf und er ſagte, daß er nun ganz 
beruhigt ſei. Da Niemand von der eigentlichen Bürgerwehr die 
Poſten im Vorzimmer des Königs beſetzt hatte, ſo dachte auch 
Niemand daran, ſie abzulöſen. So blieb dieſe Mannſchaft bis 
zur Abreiſe des Königs nach Potsdam unbehelligt im Vorzim⸗ 
mer des Königs, ohne daß irgend Jemand eine Ahnung von 
dem wahren Charakter dieſer Wachtmannſchaft hatte. Ob ſich 
Friedrich Wilhelm IV. ſpäter dieſer Handlungsweiſe des Wacht: 
meiſters B., welche doch nicht ganz ohne Gefahr war, und welche 
B. ohne jede Anregung von anderer Seite ausgeführt hatte, 
erinnert hat, wiſſen wir nicht und ein ſichtbares Zeichen ſolcher 
Erinnerung hat B. aber niemals erhalten. 

(Berliner Arbeitsloſe.) Eine Anzahl von 
Arbeitslojen hat dieſer Tage ſich bedauerlicher Handlungen ſchuldig 
gemacht. Die Gräfin Schimmelmann vertheilt wie andere Wohl: 
th ter unter die Arb itsloſen auch Speiſemarken für die Volks⸗ 
küchen. Seit einigen Tagen nun wurde die Volksküche an der 
Ecke der Koch: und Markgrafenſtraße von einer etwa 15 Köpfe 
betragenden Anzahl jugendlicher Burſchen beſucht. welche durch 
lärmendes und ungehöriges Betragen die Rauhe ſtörten. Man 
ſchenkte den neuen Gäſten erhöhte Aufmerkſamkeit, ſtellte feſt, daß 
ſie zu den Arbeitsloſen gehören und um die Mittagszeit die zu 
der Küche führende Eingangstreppe und den Raum vor der Thür 
beſetzt hielten, um die ihnen gewährten Speiſemarken an andere 
Beſucher zu verkaufen. Dieſer Tage nun wurde das Treiben 
dieſer „Arbeitsloſen“ in der Volksküche derart läſtig, daß das zu- 
ſtändige Polizeirevier benachrichtigt werden mußte und der Re⸗ 
viervorſtand ſelbſt die Volksküche von den Arbeitsloſen zu ſäubern 
genöthigt war. Leider werden die wirklich Bedürftigen durch 
ſolche Verkommniſſe mit beſchädigt. 

(Eine Falſchmünzerbande) it in Eſſen a. d. 
Ruhr entdeckt worden, dieſelbe hat Falſifikate von 50 Mark⸗Bank⸗ 
noten in Umlauf zu ſetzen gewußt. Bei einem dortigen Photo⸗ 
graphen fand man eine größere Anzahl jener Nachahmungen vor, 
die auf lithographiſchem Wege hergeſtellt zu ſein ſcheinen. Die 
Druckſchrift auf denſelben iſt ſehr undeutlich, und das Geſicht der 
weiblichen Figur iſt äußerſt unklar und wenig ſcharf ausgebildet. 


Letzte Nachrichten. 

Berlin, 21. März. Der Vertreter und Vetter Wißmanns, 
Herr de la Fremoire, iſt aus Deutjch : Oftafrita ausgewieſen 
worden. 
di 
w 


London, 21. März. In geſchäftlichen Kreiſen wird vielfach 
e Befürchtung gehegt, daß der Kohlenſtreik noch einen Monat, 
enn nicht länger anhalten werde. 


Telegraphiſche ¶ Depe ſche 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchau, 22. März, 1 Uhr 10 Minuten Nach⸗ 
mittags. Waſſerſtand heute 3,20 Meter, fällt. 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Tborn 22. März. 
Wetter prachtvoll, Nachts leichter Froſt 
; (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen, feſter, aber geſchäftslos 117/19pfd. bunt 194,97 Dit. 
121/33pfd bell 199,201 M. 1251 27pfd. bell 203/205 Mk. feinſte 
über Notiz. 

Roggen fefter, Preiſe nominell nach Qualität 196/202 M. 

Gerſte geſchäftslos Brauwaare 160/175 

Hafer 146,50 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 22 März 


Tendenz der Fondsbörſe! reit. 111 22. 3. 9221. 


3. 92 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 204,80 204,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 204,40 204,10 
Deutſche 3 ¼ pro: Reichsanleihe. . 99,— 99.— 
Preußiſche 4 proc Conſollns 106,50 | 106,56 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. - ? N 64,40 64,40 
Polniſche Uguidationspfandbriefe 62,10 62,10 
Weſtpreußiſche 3¼ proc Plandbrieſe 95,.— 95.10 
Diseonto Commandi Antbeile ; 178,70 177,50 
Oeſterr. Creditactie ns. 170.— | 169,10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171,75 | 171,70 
Weizen: April Mai . 139,50 191,50 
Mavgunii » + = 2 193,50 195,25 

loco in New⸗Vork . > 101,60 | 102,10 

Roggen: loco e e . 198,— 200,-— 
April- Mai 8 200,50 | 201,25 

Mai⸗Juni d eg 199,— | 201,- 

SEE 194,50 | 197,50 

Rüböl: I 52 52,10 
Sept.⸗Oetb. { N 52,30 52,50 

Spiritus: doer loo 1 5 8 61,0 61,40 
70er loeo. 41,90 41,90 

70er Aprıl-Mai „ 42,30 | 41,90 

70er Anguſt⸗ Sept. 43,60 43,10 
Reichsbank-Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp 4 nEt. 


Durch Berſchleimun 
bervorgerufene ; Athemnoth 
Pastillen wirkſamſt gehoben. 
Gebrauche ein, der Auswurf erfolgt 1 
Fay's Paſtillen find in allen Apothe 
zu haben. 


wird durch Fay's 
h ächte Sodener Mineral- 
Die Shleimidjung tritt kur nach dem 
lich ben 1 n 8g. 
und Droguerien à 85 Pfg. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2,35 
bis Mk. 12,40 per Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
flückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrit Devot G. Henmeberg 
K. u. K. Hoflief.) Türioh. Muſter umgehend, Doppeltes Brief- 
Porto nach der Schweiz. 0 


| Bolizeil. Bekanntmachung. 
Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 

fähre hierſelbſt werden von heute ab 

wieder bis auf Weiteres ſtattfinden. 
Thorn, den 22. März 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekauntmachung. 


Die ſtädtiſchen Ybholzungsländereien 
bei Fort IV zwiſchen den Militär⸗ 


Der unerbittliche Tod entriß 
mir geſtern des Morgens um 
½8 Uhr, zwei Stunden nach der 
Entbindung von einem Knaben, 
meine liebe unvergeßliche Frau 


Clara Sich, 
geb. Schoemey. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 

tag, Nachmittags 4 Uhr, vom 


wie in jeder anderen hieſigen Colleete 


Looſe zu nachſtehenden Lotterien | 
billi er zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


7. Stettiner Pferde-Lotterie 
Dre unmwipeccuitich am 17. Pai c 


Zur Verlooſung gelangen: 


Freiburger Geld-Lotterig VI. Marienburg. Geld Lotterie] fereh przed, mit ver _Preraen 


Trauerhauſe aus auf dem St. Ge⸗ dul einer Flüche ee I Ladens mit n Pford 
orgen⸗Kirchhof ftatt. mit einer Fläche von ajolen am]; Bid Frei des M 0 rden 
In Nane der ansenben Sonnabend, d. 9. April er. a Jiehung am 28. u. 29. April er. f fie, mit einem Pforde 
nterbliebenen Wlan Ort und Stelle meiftbietend zur 3 5 iehli I Halbwagen mit einem Pferde 
Erich Sich, Lehrer. landwirthſchaftlichen Nutzung au = Ziehung am 6. u. 7. April er. Ausſchließlich Geldgewinne. I Herrenphaeton mit einem Pferde 
Mock m 20; hſchaftlich zung f 7 (Baar Zahlung.) ER I Ameöricain mit einem Pferde 
oder, den 22. März 1892. bezw. mehrere Jahre verpachtet werden. Zur Verlooſung gelangen: r I Dogart mit einem Pferde 
Verſammlungsort Vormittag 10 Uhr F — 000 i Parkwagen mit zwei Ponies. 
am Chauſſeehaus der Culmer⸗Chauſſee . (Baar Zahlung.) F „ ie Ferner als 11 Hauptgewinn: 
oncursberfa ren. Es wird beabſichtigt, den zwiſchen den I Gewinn à 50 000 Mk. = 50 000 Mk. 2 Gewinne 4 6000 — 12 000 „| - 1 u 
Das Concursverfahren über das Schießſtänden und dem von Fort IV Kir 20000 „ = 20 000 „ 5 „ „ 3000 — 15000 „ und ala 12—19 Cerhan; 
Vermögen der Kaufmann Rudolph nach Barbarken ſich hinziehenden Hö⸗ » 10000 „ = 10000 „ 12 „ „ en 992 „ je I Reitpferd, gesattelt und gezäumt, und 
und Elise Gelhorn'ſchen Eheleute in] henzug gelegenen Theil von 207 ha in % gewinne a 1000 „ — 10009 „ . n 121 Reit- u. Wagen-Pferde 
Thorn wird, nachdem der in dem einem Looſe und den öſtlichen an die 0 = 880 „ — 10 000 „ 100% „ „ 150 — 30 000 „ 5 
Vergleichstermine vom 29. December | Culmer⸗Chauſſee grenzenden Theil in 15 % „ 200 „ S 20 000 „ 1000 „ - 60 S 60000 „ 10 = 3 ‚Equipagen und, 
bar angenommene Zwangsvergleich Parzellen 7 8-35 2 e 7 5 „5 71 „ Ti 9 — „ 2 8 5 ee u » 115 ausserdem: 30 complei® Reitsättel 
urch rechtskräftigen Beſchluß vom jelben | jedoch wird auf Wunſch ev. auch eine „ 2052 „ [E. — 30 vollständige Zaumzeuge, 100 5 
arte i 1 ee | 20 n 20 „ —50000) „ |3372 Gewinne 375 000 M. Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 486 de 


anderweitige Zuſammenlegung oder Tren- 
nung der Sur elan i 
5 i Der Parzellen - Eintheilungs = Plan 
Köni liches Amtsgericht. und die Verpachtungsbedingungen ſind 
Zwangsver eigerung. beim Förſter Hardt in Barbarken 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſowie im Bureau 1 des Rathhauſes zur 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, Einſicht ausgelegt und können von letzte⸗ 
Bromberger : Vorſtadt Band VII — rem auch abſchriftlich gegen Erſtattung 
Blatt 188 — auf den Namen der der Copialien bezogen werden. 
Maurer Gustav und Helene geb.] Nähere Auskunft über Lage ꝛc. giebt 
Ritter - Beichler’ihen Eheleute in an Ort und Stelle Herr Förſter Hardt. 
Thorn, Bromberg.-Vorftadteingetragene, Barbarken, im Uebrigen Herr Oberförſter 


zu Thorn, Bromberger ⸗Vorſtadt bele⸗ Baehr hierſelbſt, welch letzterer auch 
gene Grundſtück am ſchon vorher etwaige ſchriftliche Ange⸗ 


9. Juni 1892, bote entgegen nimmt. 


Thorn, den 10. März 1892. 
{ e 10 u Der Magiitrar. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. Zum er 
Das Grundſtück iſt mit 0,09 Thlr. 5 
Andree’s Hand-Atlas, 


Reinertrag und einer Fläche von 
0,04,75 Hectar zur Grundſteuer, ver⸗ e ee 
und stark vermehrte Auflage, 


anlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ W 45 Lieferungen à 50 Pf. eg 
ladet ergebenst ein 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 


li nur 3,20 U. lost nur 3,20 Mk. |3 atmen 80 e 


und 1700 silberne hippologische Münzen 


Siri err bois nur 1,10 Mk. 


. Thorn. 
Mittwoch, 23. März, Abends 8 Uhr 
im Artusho 


Fritz Houter- Abend 


des Recitators u. Reuter-Interpretator 


Hans Sebelin 


aus Neuſtrelitz i/Meckl. 

Zum Vortrage kommen ausgewählte 
Stücke aus dem reichen Schatze der 
gemüth⸗ und humorvollen Reuter'ſchen 
Dichtungen. 

Nummerirter Platz 1 Mk., 
Stehplatz 75 Pf. 

Die Lieferung folgender a ren zu 5 diesjährigen Weichſel⸗ n 3 n 
ſtrom Bauten im Waſſerbaubezirke arienwerder jsll im Wege der 2 
öffentlichen Ausſchreibung im Termine Numm. Platz 1,25 Mt. Sitzplatz 1 Mk., 


Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 14. März 1892. 


Geschäfts- Eröffnung. 

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich 
mir ergebenst anzuzeigen, dass ich am hiesigen Platze in der Culmerstr. Nr. 13, 
schräg über dem Hotel „Thorner Hof“ ein 


Schuh- und Stiefelwaaren-Geschäft 

verbunden mit Reparatur - Werkstatt eröffnet habe. Durch ausreichende 
Mittel in die angenehme Lage gesetzt, werde ich stets ein reichhaltiges Lager von 
Herren-, Damen- und Kinder - Schuhen, überhaupt sämmtlichen zu diesem Fache 
gehörigen Artikel halten Alle Waaren werden unter meiner eigenen Aufsicht 
angefertigt, daher garantire ich für prompte, reelle und billigste Ausführung. 

Indem ich dieses neue Unternehmen dem geschätzten Wohlwollen eines 
hochgeehrten Publikums angelegentlichst empfehle, bitte ich um gütige Unterstützung. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 
J. Kwiatkowski, 

Thorn, im März 1892. Schuhmaohermeister. 


etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundstück Beh: a Walter Lambeck, 6 April d 8 V ittags 11 n Stehplatz 75 Pf. 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können Buchhandlung. am + pr * J 1 orm ag hr Programm an der Kaſſe. 
= er eier Abtheilung V, Das Haus, im Geſchäftshauſe zu Kurzebrack vergeben werden Handwer er = Verein 
eingejehen werden. , ¹·¹—ꝛ ˙ꝰ õ ñ e . xxx 
Das Urtheil über die Ertheilung des Gerechteſtr. 33 0 Bering Wald⸗ Kam- Buh⸗ Draft. Rund» Yfraſt. Se eee Nie 5 1892, 
der 


i Pen⸗ 0 en 
iſt bei geringer Anzahlung Faſchi Faſchi ink Pfähfe.| Steine | Steine Nr. 19 


billig zu verkaufen. Näh. zu erfr. 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


dra 

Ar. 1s I. Generalberſammlung 
kg Besprechung diverſer Angelegenheiten. 

8 f Kaſſenbericht pp. — Nur eine Ge⸗ 

Ba ae der Eſſenbahnbrü de | neral⸗Verſammlung findet ftatt. 


Qufdloge wird am 10. Juni 1892, 
ormittags 11 Uhr an Gerichts- 
ſtelle verkündet werden. 

Thorn, den 14. März 1892. 


Bauabtheilung 


Königliches Anusgericht. III lütüner Scher Flügel 
—. ... 8 bei Graud bis | | II. 
Bekanntmachung. gut erhalten für 180 Mark zu ver- Grenze „Ranigen x 40000 2000| 375 6/00 600 600 — Um 3 . 


kaufen. Baderſtr 8, H. Gr. Grabau . Der Vorstand. 


Montag, den 20 März er., | 
ſollen im eee Von der Grenze rn | | | Heute Mittwoch: frisch f bin 
rabau | | A . 1 h 0 


eine Anzahl auf dem rechten und 


linken Weichſelufer auf Feſtungs⸗ bis zur Theilungsſpitze | 
un gelegenen seen 75 — gegen Rudnerweide 40000 — 375 6,50 600 900 | 6000 2000 Ba 1 Gperationen 
Acker⸗, Garten⸗ und Fiſchereinutzung, Die Bedin 2222 ² A 8 — 

7. d % gungen ſind vorher im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, 
ga di > 5 en 1 D ampfer „Anna,, ſowie bei den Herren Waſſerbau⸗Inſpectoren Kracht in Kurzebrack, Otto kün 1 e * ne u. Plomben. 
N La ae fer chſe ir Bu | und „Danzig“ u Grandenz und Rudolph in Mewe einzuſehen. ex: Loewenson, 
nen Lagerplätze ferner der Buchta 22 Verſchloſſene und mit der Aufſchrift „Strembau = Materialien“ Sulmerftraße. 


haben wir bereits in Ladung gelegt 
u. expediren dieſelben mit Schifffahrts⸗ 
Eröffnung, vorauschtlich am 27. er. 
Güterzuweiſungen erbitten 
Gebr. Harder-Panzig, 


verſehene Angebote find bis zum 5. April er. Nachmittags an den Unter⸗ 
zeichneten abzugeben und werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 


nenen Bieter geöffnet. 
Marienwerder, den 19. März 1892. 


krug nebſt 4 Morgen Ackerland und 
ein in Nähe deſſelben gelegenes zwei⸗ 
tes Wohngebäude mit Garten 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen, ſowie die 


ht mit der Marke, Anker! 

a 
Gicht. u. Nöenmaltsmus- 
Seidenden ſel hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


Lage, Größe und Grenzen der be⸗ Gottlieb Riefflin - Chorn. Der Waſſerbau⸗Inſpector. . 
treffenden Parzellen nach den Plänen] Ic ee zum Tyr TT eien aurath » Hausmittel empfohlen, 
Bar nick. Berat ce ven meinen e 


können während der Dienſtſtunden im 

vorgenannten Local, Zimmer 8, einge⸗ 

ſehen werden. 2 
Aönigllen Fortification. 


horn. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerſtag, 24. d. M., 
Morgens 9 Uhr 
wird am Hauſe Tuchmacherſtraße Nr. 3 
ein un brauchbares Offieier- 
Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, den 22. März 1892. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 


Bekanntmachung. 

An ſämmtliche Prinzipale u. Dienſt⸗ 
herrſchaften, welche ihr Perſonal zur 
freien Kur im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe eingekauft und das be⸗ 
reits zu Neujahr fällig geweſene Ein⸗ 
kaufsgeld noch nicht entrichtet haben, 
richten wir das ergebene Erſuchen, zur 
Vermeidung der Klage binnen längſtens 
10 Tage Zahlung zu leiſten. 

Thorn den 18. März 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Gute Penſion 


für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


— > 
1 möbliert. Zimmer zu vermiethen 2 pn eine Wohnung Gere werden jauber gewaſchen 


Schiller ſtraße 5, II. auf der Bromberger⸗Vorſtadt und gekremt in der Waſchanſtalt 
Di don Derrn Nechtsanwalr Poleyn II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 4. Ramer, Mellinſtr. 62, Thorn III. 
bewohnte 2. Etage iſt p. 1. April] vier Zimmern, Balkon und allem u. 
zu vermiethen für 560 Mark. behör ſehr preiswerth vom 1. April er. 0 . 
S Czechak. Culmerſtraße. zu vermiethen. W. Pastor. . 
ohuung, Zimmer und Zu⸗ Itſtädt. Markt iſt eine Wohnung 
behör. Bäckermeiſter Lewinsohn von zwei Zimmern und Zubehör 
N55 eine El. Wohn 2 St ev. möbl,, a. an ruhige Mieter Ihe zu 3 
7 b ee e 1 33. i —Liſſomitz und Oſtaszewo. 
eg- * e m 3 1 
1. April zu verm. Copp.⸗Str. 7, J. Gerechteſtraße Nr. 33 Giger Yin a ft de 
7 ie) 7 lit die Parterre⸗Wohnung billig zu ver⸗ 9 rst, 
Großer Laden miethen. Näheres zu Wer 100 zer ulmjre. 
zu vermiethen. Culmerſtr. 4. Preuss Breiteftr. — — 5 a . Kirchliche Nachrichten. 
oh. b. 3 Jim. Balcon u. Yubeh gem Zubehör ge Neuſt. evang Kirche. 
bill. 3. b. Culm -E. 44. Wichmann. miei n. Nh. Casprowitz, Kl N oder] Mittwoch den 28. März 1892. 
1 Wohn. 1. Et. 2 Zim. 2 Cab., h. Küche are 5 vis dem Wollmarkt. Nachmittags 3 Uhr: Prufung der 
u. Zub. zu verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. m mn Confimanden. 
r ine kleine Wohnung, I. Elage Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
rückenſtraße 10 eine Keller⸗ E 39 (früher 233) E Branerft. 4, Miethspreis pro Ay 
wohnung. ind 2 große Wohnungen (renovirt) Jahr 240 Mk. iſt p. 1. April zu verm. Ter heutigen Nummer 
Mauerſtr. 9 eine kl. 2 zu Acer e Fun K billig. 905 Herrm Thomas, Honigkuchenfabril. . Hahn Zeitung liegt eine 
Brombergerſtr. 48 zwei eompl. e rau Krause im Hauſe T Helles gun Bote Dimmer bl ae 
—— eig Burſchenſtuden Ill. Etage und bei Herrn Kaufmann | 5 ee 87 1 2 2 JLLO 21 N 
zu vermieihen. Frau Joh Kusel, |Petzold. Olimann. r Zahn“ . Mundwaſſer 
Webnangen, 3 Simmer, helle Bäckerſtraße 48 3 errſcha il. ohnung zum Reinigen der Zähne u des Mun des 
7400 5 Aab e zu vermiethen. | iſt von ſofort od. 1. April 1892 die erſte iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., dei, worauf wir unſere geehrten 2 ejer 
. Höhle. Mauerſtraße 36. 


Etage beit. aus 5 Zim, Burſchengel. u.] Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. aufmerkſam machen. 
Gm. B. 1. 1-3 Fr. Gerechteſtr. IF. Pferdeſt. zu verm. L.. Hlatzer. Maurermeiſter Soppart. ' Die Expedition. 


Drud und Berlag der Nathebuchbraderet von Gruft Bande d in Them. 


Damenturnkurſus 

zu eröffnen und bitte die geehrten Damen 
Thorns, mein Unternehmen freundlichſt 
unterſtützen zu wollen. Anmeldungen nehme 
ich vom 23 bis 26. d. Mts. täglich von 
5—6 Ubr in der Höheren Töchterſchule, 
Singſaal enturgen. 

Anna Brauns, Staatl. gepfr. Turntehr. 


0 eder 

Brbschaften, Jr. Hypotheken 58e 
kaufe unter coulanten Bedingungen. 

Josef Riess, Bankgeſchäft, 
Berlin C., Dragonerſtr. 15. 


Eine junge 


Amme 
wird geſucht. Zu erf. i. d Exp. d. Z. 
[Zut möbl. Zimmer mit Cabinet 


zu haben. Brückenſtraße 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


dblirte „immer parterre. 
M Coppeeniensſtr. Nr. 25. 


1 Plüſch⸗Reiſedecke 


auf der Chauſſee zwiſchen 


